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wo scho ganz gheerschelig tönt und gly äinisch regiert, wemmer is nit
wehre bis dört und änenuuse

Der Buuremarti het nit gseh, wies afot ynachte. Erseht, wos in der
Ruggen uuf fröschtelet, goht er truurig — de hättsch chönne mende,
s syg im öpper Liebs gstorbe — heizue.

Traugott Meyer us «s Tunälldorf».

ft *
*

Früeligswimder

Was au in der Wält mag gscheh,
sy doch d Früeligsblüemli z gseh,
hai kei AngScht gha, füre z cho,
lachen eim a: Do sy mer jo!
Wie vor ville hundert Johre,
trotz der Chriegs- und andere Gfohre
hai mer us im dunkle Grund
uuse gsträbt mäng stilli Stund.

Hai s nit d Rinderstorche gwogt?
Singt nit d Amslen au ungfrogt?
Was do tönt us Fäld und Häg,
das isch Jubel und kei Chlag.
Tuets de Chinder öppe gruuse?
Gsehsch se dört? Sie stürmen uuse
in das sunnig Früeligsrych!
Alles ander isch ne glych!

Lueg! So wyt de Fuess eim trait,
isch e grüene Teppich glait.
Grüen heißt Hoffnig, ass des weisch
und jetz nümm «o haie!» saisch.
Nöis jetz nümm in altem Plunder,
freu di an däm Früeligswunder!
Glaubs doch: s het e tiefe Sinn;
s git en Oschtere au do inn!

(Erstdruck) Margaretha Schwab-Plüss
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